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riegs- G Chronik
DiÄtige Tasesereignifse »um Sammeln.
D-zember . Die Schlacht bei Cambrai ist erneut «Ni»

Dcutiche Gegenangriffe haben vollen Erfolg . Die
-der w-rden unter schweren Verlusten and mehreren

Lnen besetzten Ortichailen binausgeworfen. 4M Eno-
i werben gefangen, mebrere Batterien werden erbeutet.

c. o. Aul.-.Hofen erringt feinen 63. Lnitneg.

H)öffailiSl»asa$-Uerba»illimaen
WTB Berlin.  3 . Dez. (Amtlich.)

m 1. Dezember ist mit einer russischen Armee
istillstand für die Front vom Güdufrr des Pripet
Süden dis südlich der Lipo vereinbart worden . Mit
j D -zember, 10 Uhr abends , wurden in diesem
ruft alle Feindseligkerlen eingestellt.
; sind Abmachungen gelroffen worden , die sich auf
h: zwischen der, beiderseitigen Linien . Truppcnver»
ngen, Stellungtzarbeiten und Fliegertät :gkeit re»
'Für die Kündigung de: Waffenruhe ist ein Zeit,

von mindesten - 48 Stunden festgesetzt, vor dessen
-s die Feindseligkeiten nicht beginnen dürfen.

Wer Hilst?
»s PfeBt nicht gut um die Sache deS Verbandes , a«»
,ut. Gerade sind seine leitenden Geister wieder em-
in der französischen Hauptstadt versammelt, um in
.mcher Fühlungnahme endlich den Weg zum Stege
taten, den sie ihren Völkern nun schon Jahr mr Jahr
wachsender Bestimmtheit, und doch stets vergeben? m

gestellt haben, da kommen au« Rußland die erstem
'£  aus sichtsreichen Friedensangebote , und in London

bt sich die Stimme eines der angesehensten «rcbt-
jtn  Staatsmannes und Parteiführers und wirbt gleich,

für die Rückkehr zur Vernunft , die allem den völliger,
uiimenbruch der europäischen Kultur noch aufdalten
!. Wie ein hörbarer Ausbrecher! deS EiseS geht es

die Reihen unserer Feinde : nicht Frühlings .. sondern
erstürme sind eS diesmal . die einen Umschwung der
-mng einleiten zu wollen scheinen.
AseitS steht nur — dar arme Italien ! Man denke.

eS jetzt zu Friedensverhandlungen käme. waS da
dm Kriegszielen deS . heiligen Egoismus * wohl werden
>. AuS Südtirol wie auL den Küstenlandschasten
Visen die italienischen Divisionen mit Mühe und Not

Rest Venetiens, und die Regierung tu Rom fleht und
!t um Hilfe, da sie sich noch niemals so elend und
-erlassen gefühlt hat. Der Verpflegungsministrr ist

Paris geeilt , um den Verbündeten klar zu
n, daß sie mit ganz ander» bemessenen Lebenrmittel«

"'en für Volk und Heer von Italien einspringen
en; hat doch Clemenceau selbst uns verraten , daß
m siegreichen Truppen in den eroberten Gefilde«
weniger alS 300000 Tonnen Getreide in di« Hand« ;
en sind. Und der Schatzmeister Nitti — ein

',  dessen Tüchtigkeit auch in Deutschland nach Verdienst
rdigt wird — bat sich in einer öffentlichen Auslassung
eit erniedrigen müssen, den Krieg als eine Wirtschaft-
Notwendigkeit für Italien zu bezeichnen, weil iS von

ffen und Lebensmitteln völlig entblößt sei und deren
r aus den Ländern der Verbündeten nicht entbehren

k. Jawohl , so weit mußte eS kommen: es bleibt den
Mmften keine Wahl alS sich mit Haut und Haaren den
«ächten zu verschreiben, vor deren erdrückendem Über-
cht sie die Weisheit ihrer Vorfahren , «ineS CriSpi
- hatte bewahren wollen. Wie aber, wenn die Bettelei in
^und LondontaubenOhrenbegegnet ,begegnen muß ,weil
Zofen und Engländer selbst in Verlegenheit sind um daS

Brot, das sie schon längst nicht mehr in zureichenden
8-n zu beschaffen vermögen? Wenn weder ihre Eisen¬
wagen noch ihre Schiffe eine Steigerung der Trans-

zulassen, weil dort der Kohlenmangel, hier die uner-
l>che Tätigkeit unserer Unterseeboote im Wege steht?
hoben weder Gebietsansprüche, beteuert Herr N'ttt,
-i-räume, welche nicht der wirklichen Lage entsprächen,
kann Italien niemals ein Hindernis deS Friedens

77 dasselbe Italien . daS dazu beitragen wollte Oster«
'llvgan, zu zertrümmern, und sich an der anderen
? des AdriameereS ganz achtbare Länderfetzen a §
>chem und auS griechischem Besitz angliedern wollte,
tut es so, als hätte es niemals ein Wässerchen trüben

?>■aus Angst, es könnte in seinem Unglück im Stich
lim werden; was immernoch lange nicht an das eigne
Men Italiens gegenüber seinen ehemaligen Dreibund»

heranreichen würde I
etur ein Trost ist ihnen noch verblieben im Unglück:
Mwpensendungen haben es wenigstens die Verbündeten
' ' -dien lassen. Das waren sie sich selbst, schuldig,
" aicht ihr Kredit im eigenen Lager völlig in die

Men sollte. Und Herr Orlando,  der italienische
bdrr.räüdeut. beeilt sich, darüber antu im Stile

frühere'' Entente-Fanfaren , öffentlich zu guittieren . . Zu
dieser Stunde ", telegraphiert er aus Paris , haben sich ,
tapfere französische Truppen an die Seite der italienischen
Truppen gestellt. Vielleicht hat bereits französisches Blut
italienische Erde getränkt. Anläßlich dieser Erneuerung
der alten. Waffenbrüderschaft bekräftigen wir von neuem
unseren unveränderten Glauben an den gemeinsamen Lrreg.
Die Prüfung ist schwer, aber unsere Herzen sind stark, i
und unsere Nerven sind gestählt. Die Freibeit der Volker j
und die Kultur der Welt dürfen nicht von der Barbarei '
vernichtet werden." Wie weit die gestählten Nerven der,
neuen Anforderungen, die ihrer harren dürften , gewachsen
sein werden, wird die Zukunft lehren : nach den Erfahrungen
am Jsonzo und Tagliamento brauchen wir uns darum
k»ine übertriebene Sorge zu machen. Die rollenden Phrasen
aber über Kultur und Barbarei , die Herr Orlando von sich
gegeben hat, wird man selbst in Frankreich nur noch be-
lächeln. Die Zeilen sind vorüber, da man damit Eindruck
schinden konnte. Heute ist es bereits überall eine offene
Frage , w« die Kultur besser aufgehoben sei: be, den.
jeiligen Bölkern. die dem unseligen Kriege endlich em Ziel
setzen wollvn, oder bei denjenigen, die das Blutvergießen
immer no« glauben fortsctzen zu müssen, weil ihre Regie¬
rungen stt das nun einmal so in den Kopf geieZl
haben. Italien möchte sich jetzt, da es ihm schlecht geht,
plötzlichm  Einheitsfront bekennen, während es vorher
immer nu, . seinen" Krieg im Sinne hatte. MlttlerweU-
beginnt aher bei seinen Verbündeten das Jntereste am
Frieden merklich zu erstarken, und es sicht fast so aus , als
könnte Orlando mit seinen schönen Telegrammen den An-
ichluß verpaßt haben.

Aber das stimmt: Am Widerstand Italiens wird der
Friedensschluß nicht zuschanden werden. Wem; auch
darüber seine himmelMrwavden Träume in mchtt zer«
gehen sollten. _

Zentrumsabgeordneten Giesberis zum Minifleriaivtrerior
im ReichSwirtschaftsamt hat sich infolge des Wechsels in den
ReichSämtrrn ein wenig verzögert. Die Ernennung soll
jetzt unmittelbar bevor- ^  itAMÄlü
sieben. Giesberts ist in
Straelen (Kr. Geldern)
am 3. Februar 1865 ge¬
boren. Er erlernte die
Bäckerei und Brauerei,
wurde später Metall¬
arbeiter und Heizer.
Seit 1894 ist er Ar-
beitersekretär und zu¬
gleich Redakteur, bis
1906 der Westdeutschen
Arbeiterzeitung und seit
1901 zugleich deS Zen-
tralblattes der christ¬
lichen Gewerkschaften.
Er ist Stadtverordneter
und Vorstandsmitglied
derLandesoersicherungS-
anstalt Rheinprovinz.
Bei Freund und Wider¬
sacher gilt er als lauterer
Charakter. Esten (Ruhr)
bat ihn 1905 in den
R -iÄStag und 1908 auch in den Landtag entsandt. Mit
Hilfe der bürgerlichen Parteien hat er dort stets über
feine sozialdemokratischen Gegenkandidaten gesiegt, der der
letzten Reichstagswahl mit 57 700 gegen 62 510 Stimmen,
be der zum Abgeordnetenhause — in Essen (Land) mit
67g von 685 Stimmen . _ _

■•)

Die Kohlensrag«.
politische Rundschau.

Deutsches
+ Zur geplanter, Reform de» preußischen H-rre *.

l,»u,rs bal der Bund der Festbesoldeten Berlin alS eux -g,
zentralisiert« Jntereffenvertretung der Beamten und
angestellten an daS Abgeordnetenhaus und die Landtags-
iroklwnen em« Eingabe gerichtet, in der für daS Brer.
miüionenhrrr der Festbesoldeten eine Vertretung 'm Herren,
haute gefordert wird . Bis zi>r Schaffung einer gesetzl' che»
Interest envrrtrktung für Beamt » und Angestellte
Beamterckammern. ArbestSkammern - ^ » nnte nach dem
Vorschläge des Bundes den großen Fachverbänden der
Beamten und PrmatangesteÜten dt« Wahlderechtigung zum
Herrelidaufe oerliehen werden.
^ + Im GemeindeauSfchich de« tzreustifche» « *.
aeordnetenhaufes wurde ein fortschrittlicher Antrag cu^
Anrechnung eineS Teile» der Militärdienstzeit auf da«
Be!oldung»dienstalter der Gemeindebeamten, in gleicher
Dteise, wie eS für die Reichs- und Staatsbeamten deren«
geschieht, angenommen. Über eine Eingabe , die die Ver-
Hinderung von WohnungSkündigungen und vciet»-
stet gerungen während deS Krieges wünscht, ging der Au»»
schuß zur Tagesordnung über, da durch «in« BundesratS-
verordnung den Mietern bereits Erleichterungen, die in
der Richtung der Wünsche dt«| rr Einggb« liegen, «tngeräumt
worden find.

. illorweaen.
x Die Dreikönigskonferrnz tu Christlanta . an der

auch die Dtinisterpräfidenren der drei Staaten teilnatMen
hat zur völligen Übereinstimmung geführt. Sie wurde i»
einer Erklärung zum Ausdruck gebracht, in der es u. a.
heißt: Wie langwierig der Weltkrieg auch werden möge,
so soll daS freundschafiliche und vertrauensvolle Verbältm,
zwilchen den drei Reichen gleichwohl aufrechterba.teq
bleiben, übereinstimmend mit den früher abgegebenen Er»
klärungen und mit der bisher geführten Polltik , ist eß di«
bestimmte Absicht der drei Reiche und eines „ den für sich,
ihre Neutralität allen kriegführenden Mächten gesemTer
bis »um Äußersten ausrechtzuerhalten. Die wtrttchafttichi
Lujammenarbeit der drei Länder soll sortgesetzt werd«».

Rumänien.
X Dl « Kriegsmüdigkcit Rumänien «, von de« in letzter

Zeit bäusig di- Rede war . geht aus -wem Gespräck ber-
vor das der bekannte deutschfreundliche Polittker Prof.
Stere mit einem Zeitungsmann batte. Er erklärte, daß
Rumänien keinen Krieg mehr führen könne, wenn Nutz-
land Frieden schließe. Holländische Blätter wollen auS
unterrichteter Quell » wissen, daß die rumänische Negierung
an England. Frankreich und Amerika ein» Note gesandt
hab^ die darlegt, daß Rumänien durch die russischen Ver-
bältniffe gezwungen werde, ohne Hilfe der Alliierten die
Front preiszugeben oder mit den: Feinde zu verhandeln.
Nuntänien wünscht, daß die Pariser Konferenz Erleickte-
r:»,ae" schaffe, damit daS Land nur eine Lösung erngehe,
die die Alliiertes d«fi-i»dtür. --

Avg. Giss -eris MLnrsterialdirektor.
Zur devorstebenden Ernennung.

Die schon im Sommer beabsichtigte Ernennung de«

Verhandlungen tm Hauptausschuß.
Berlin , 1. Dezember.

In der fortgesetzten Beratung de« HauptauSschuffe«
Mm die Beratung der Kohlenversorgung einen breite»
Raum ein. Ein sozialdemokratischerRedner wie« daraus
hin, daß der Kohlenmangel sich in »« nchen Bezirken außer»
ordentlich peinlich bemerkbar mach«, während bersviel«.
weise manche Landgemeinden, die Überfluß an Hol» haben,
mit Kohlen geradezu überschüttet werde«. Der Vertreter
deS ReichSkohlenkommissars erklärt , e« bestehe unleugbar
eine Kohlenknnppheit und der Reichskohlenkommrssar könne
keine Sicherheit bieten, daß Kohlen geliefert würden. Die
Hauptursache der Schwierigkeit liegt in den verringeren
TranSportmüglichkeite«. Ander« Redner stimmen dem bet,

, daß das Transportwesen immer größer « Schwiertgketten
mache. Zum Schluß versicherte General Scheuch, der

\ Leiter deS KriegSamteS. daß die Militärverwaltung allen
' berechtigten Anforderungen zu entsprechen versuchen werde.

ES folgt die ^ ^ . _Beratung der Haiorfrage.
Don verschiedenen Rednern wurde dabei Klage über

den Schleichhandel geführt. Von konservativer Seite
wurde die Herabsetzung der Viehbestände als die einzig
wirksame Dtaßnahme zur Linderung der Futter - ins¬
besondere der Hofernot bezeichnet. Staatssekretär Waldow
verteidigte das Prämienspstem gegen verschiedene Angriffe,
da eS allein geeignet fei, di« unbedingt notwendige»
Mengen zu sichern. Nach längerer Debatte wird die Ein-
fctznng eine» Unterausschusses zur Prüfung der Preis « de,
KriegSgesellschaften beschlossen. .

In der Sitzung zuvor hatte Staatssekretär de« Außere«
v. Kuhlmann die Erklärung abgegeben, daß zwischen de,
Regierung und der Obersten Heeresleitung die engst«
Fühlungnahm « bestehe. Jeder Versuch, zwischen de.
Obersten Heeresleitung und der politischen Reichsleitung
Mißtrauen zu sä«n, ist bei dem gegenseitigen Willen de«
engsten Zusammcnarbeitens zum Scheitern und zur Aus¬
sichtslosigkeit verdammt. General v. Owen teilte mit, daß
beabsichtigt sei, di« Löhnung der Soldaten um 330 - °/°,
der Unteroffiziere um 20 % zu erhöhen, und »war vom
letzten Drittel des Mo nats Dezemb er ab.

Oie Ernährung im Kriege.
ü». Berlin . 1. Dezember.

Im preußische« AbaeordnetenhauS wurde die allgemein«
Ernährungsaussprache zu Ende geMrt . Das Hau» war s,
schwach besucht, wie es in früheren Jahren nur bei Kleinbahn«
Vorlagen und ähnlichen welterschütternden Fragen der Fall zu
sein pflegte, in der Hauptsache waren nur die noch zum Wort«
gemeldeten Redner im Saale anwesend. Die geringe Teil¬
nahme, die die Parteien den Verhandlungen entgegenbringen,
liegt aber weniger an dem zur Erörterung stehenden wichtigen
Gebiet der Volksernährung, als vielmehr daran, daß all«
damit zusammenhängenden Fragen in den mehr als drei
Kriegsjahren vom Reichstag und den Volksvertretern aller
Einzeistaaten erschöpfend und gründlich durchgesprochen worden
sind. Daher konnten die Redner dieses vierten Tages der
zweiten diesjährigen preußischen Ernährungsaussprache wirklich
neues nicht mehr Vorbringen.

Der ZenttumsabgeordneteBroS  hob die Wichtigkeit einer
Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung hervor und der
Agrarsachverständige der Unabhängigen. Gutsbesitzer Hofer,
besprach nihig und leidenschaftslos landwirtschaftliche Ein,el¬
fragen. um sich dann mit Schärfe gegen den Lebensmittel«

j wnwer »u wenden. Der fortschrittlicheAba. Wenke  trug



i
antuef Magen uni Dtstpwerven vrr rielnen Dauern oor

oeoenubei bei ©rofcurunbbefifc sich bei der Durchfüb.
M ^ dtt ^Krieg,Verordnungen erfolgreich Vorteile «u oer-

weiterer Debatte wurden die Anträge de, Haupt-
Mittwoch und bas HauS vertagte sich auf

Warnung vor dem Sonderfrieden.
Eine Drobnote der Botschafter.

. Wie aus zuverlässiger Quelle nach Stockholm gemeldet
wird , haben die Chers der verbündeten Botschaften, mit
Ausnahme deS amerikanischen, dem russischen Ministeriun,
des Äußeren den folgenden Protest überreicht:

Die onterzetchneten lLhef« der verbündeten Botschaft ?»
in Ruft,and haben hiermit dt . Ehre , auf Grund bektimmter
W isungen z« erklären , daft tu auf daS eutfchi«.
icnfte bei dem Oberbefehlshaber der Slrm . e gegen den
Bruch de« «»»doner Vertrage » durch die russisch«
Armee protestiere ». in dem sich die Alliierten einschließlich
RuftlaudS feierlich dervstichrer haben , weder etuzelnFrieden
zn »chliefteu noch etnjelu die KriegShandlungen einznstelicn.
Die Unterzeichneten leben e« al « ihre Schuldigkeit an . dem
Generalslab die Warnung zuteil werden zu lassen, daft der
Vertragsbruch Rußland « sehr ernste Folgen nach sich ziehe,,w»rde.

Obwohl di- Verbündeten sich einig waren , die Leninsche

kunst ungelegen kommt. Der Mißerkola der enttirw -' -m-
zö fischen Apriloffensive nötigte die französische Negierung zu
einer besonders scharren Bekuuduna der Beurteilung "der
Lage der Dinge in Rußland non der Parlamentstribüne
herab um dann dem Lande gegenüber für den Mißerfolg
eine Rechtfertigung zu rinden, Leit jener Zeit verkleinern
französische Regierung sowohl wie Presse 'ehr konieguent

Welle Rußlands . unb N7 finden in einer wlchen
Politik einen Ausweg füi die »fftnkundiae Krreasmüdigkcit
mi Lande Der von mir gemachte Vernich, die französische
Allgemeinheit durch di? Preis? ih.-r di ' Gr 'w" '̂r "" a d-'r
gegnerischenStreitkräste und über ' den Umfang der 's?ind.
La>en wtrcitfraffe an unserer Jvront ?.ij erl -’rtie r nt
ten feine Resultate. b*nn die ><•- **f<M*r lebnt »'
die Veröffentlichung ab. Damit zugleich' wurde das 5tr >-
den offenkundig die Rolle der Bett -etnna Rußland ? zu'ver-
kleinern, denn alle tragen , de,rettend die Beteiligung der
Amerikaner am Kriege und die entsprechende Verteilung
,er Mittel und Kräfte wurden von Frankreich. England
und den Vereinigten Staaten in Poris und London ohne
Zuziehung unierer militärischen B rreter entA- edm d;?
Frage betreffend das weitere ? ch:ckia! 'der
Zur Beratung von Paris nach London oerl'ea^ n'nwr
ligung der gleichen Konierentrn ohne die russischen VrP.
lari 'chen Vertreter . Die Frage betreffend da-'- mil;t';r ;r '-
Geheimnis . wurde gemein' an^ mit den Engländern an^ ' e-
arbeitet , aber obne, unter Sinv -rständniS ia waar ohne uns

m . , 41 *̂***3 **■»»eil , viv
Regierung nicht anzuert -unen. sind sie nun doch mit
in amtlichen Verkehr getreten.'
oor dem Frieden,

ihr
So grob ist ihre Furcht —

Die Wahlen in Petersburg.
„ r , Entgegen den Voraussagen der französischen und eng.
tischen Presse, daß die Wahlen zur gesetzgebenden Ver¬
sammlung m Petersburg den Maximalisten eine schwere
Niederlage bringen würden, haben sie weitaus die n-eisteu
Stimmen erhalten und damit oor aller Welt den Beweis
erbracht, daß sie die Massen hinter sich haben. Schweizer
und schwedljche Blatter erballen denn auch übereinstimmend
von ihren Vertretern in Petersburg die Mitteilung , daß
die D.acht der Bolschewisten in der Hauptstadt urruu-rastoar sei.

Geheimverträge mit rkiumäni,» und Italien.
Die Leninsche Regierung fährt mit den Beröffent-

lichungen der Geheimoerträge fort . Die nächsten Doku-
mente beziehen sich auf Rumänien und Italien Di«
Entente stellte Rumänien für den Fall seiner Waffenbilfe
t" ' ^ werbung der Bukowina und ganz Transsyloan .ens
rn Aussicht, während Beßarabren (das Rumänien eben,
falls verlangte) für Rußland bleiben sollte. Ein weit-
geichtchtlicheSDokument ist der in London entworfene
«ertrag über die Teilnahme Italiens am Kriege. Italien
verlangte Gebietskonzessionen im Trenttno und in Süd-
ttrol bis zum Brennerpaß . Triest, dar Hinterland von
Gorz , Gradiza , Jstrren , Dalmatren , die dalmatischen Faseln
die Inseln Dodekanes, soweit es sie besetzt hatfernerge -'
wisse Rechte in Kleinasien. Stärkung seines afrikanischen
Besitzes in Eritrea . Syrien und Tomatine und endlich die
Gewährung einer Anleihe in Höhe von 50 Millionen
Pfund (eine Milliarde ) in London. — Diesem verwegenen
Weltmachtstraum bohtp  die letzten Wochen ein jäher Ende

Stockholm, . . Dezember. Forftetzunc, der Beröff«ck-
lichung aus Geheimdokumenten: Wörtliche Wieder-
gäbe eines ChiffretelegranimS der Ge¬
nerals Sankewitsch in Paris an den
Kittels minister:

Ich bitte um Übergabe einer Kopie an den General-
stabsĉ f und Chef des Stabes beim Höchstkommandieren¬
den. Ich halte mich für verpflichtet. Sie über Nachstehen-
des zu informieren : Seit unserer Revolution hat sich da»
Perhalten Frankreichs uns gegenüber wesentlich geändert,
Werl die zeitweilige Schwächung unserer militärischen Hilfe
unsere Verbündeten zwang, die Hauptlast der Operationen
zu übernehmen, was für sie aus Erwägungen für die Zu-

Der rechte Weg.
18)

Roman von M.  Brigge - Brook.
Nachdruck verboten.

?° 8 weite » teilt , können wir morgen nickt
mehr hinaus . Sieh nur dev Hansen an. Fast nichts
mehr von ihm zu sehen.

Der Gärtner schaufelte. Mannshoch türmte bt,
Schneemasse stch zu beiden Seiten . Hansens Kopf lugt»nur noch hewor.
* wird dann, Berta , wen, eS weiter schneit,'kragte das Kmd besorgt.
. , fährt ihr Schlitten , Papa , Mama , und wenndu artlg bist nehmen ste dich am Ende mit.'
~ Schlittenfahren . Lucie ahnte ein großes Vergnügen

hatte sie einen Schlitten stehen
Aber m Wrrkttchkeit im Schütten sausen, über den weichen,
werßen Schnee, mußte das hübsch sein! Vergnügt schlugsie die Hände zusammen.
a . »Sollst mal zu deiner Mutter kommen, kleinesFräulein ' , meldete Franz.
. ^ ^ ucie lief eilig aus der Tür : Berta sah ihr verwundert
nach. Auch Vera empfing die Kleine lebhafter.
^ . . eHansen sagt, es gibt die Nacht Frost. Morgen ist
Schllttenbahn ! rief sie ihr entgegen. . Bist du schon
Schütten gefahren, Maus ?'

.Nein , aber in meinem Bilderbuch ist einer und . . .*
®a kam die alte Schüchternheit zurück. Vor Veras
tragendem Bück verstummte das Kind.

^wollen Schlitten fahren, magst du nickt
aum ? vollendete die Mama gütig.

.Lucie faßte wieder Mut . . Ach ja . Schlittenfahren .'

.Papa kommt gleich. Wir zwei wollen bitten.'
Zum ersten Male tauchten die Kinderaugen voll und

ganz tn die der neuen Mama , vor der sie sonst scheu zu-
ruckwrchem Vera erstaunte über den Blick. Woher hatte
oas unschöne Kind diese Märchenaugen voll Schönheit,
wirklich süße, echte, rechte Märchenaugen?

Vbra kam nicht dazu, nachzudenken. Ernst öffnete die
Tur . Die Uhr hatte eben geschlagen.

.Bm ich nicht pünktlich. Frauchen?' lobte er fich.
Sie horte ihn kaum. . Wir haben einen Wunsch,

Lucie und ich. Wir beide, nicht, Lucie? Sag' du es dem»ava. . __ _ _ __

r» .informieren . Di« neuen Direktiven bettene :,-
Manchen Aufgaben der französischen Fröm d'» 'Vst-. - -
dooem Grade «me passive ist. wurd-n aleichsill-« ol"" - - -- -
Zuziehung und Information uwerer Be^ rrckw ium •‘Vr
*ct- -' der obne unser Einverständnis , jedoch aemeruiVm'den Engländern.
, T"X' ,- r Donkewitick. Mii dem Original rleichlig.tend: Podiessonl Derselben. l J

Diesem Telegramm widmet R awa i g ^ d ; -' ;n ,r,
heftigen Leitartikel : »Rußland „ nd o iY >i! .
^eten  in dem daS Blatt .„ nächst die iranzön-ebe R--.
gierung angreift und aussiihrt : Tie französische Ref -' rim-
yal rechtzeitig dafür gewrgt. uis Ri:fikan>- "»n f
zu macken um dann! beim Friedens 'chüiß zu overi-ren "^ !-
von den Militärattache , der Alliierwn idaeaeb-nen' Erkl'i^
rungen und d,e an- -kinische Drohung . Rußigf-d de: de' t
gekauften M > ^ berauben, 'chließen sich logischder Politik d :etzlen Z
die ganze Ungeniertbeit .
WaS General Sankewitsch

an. ??mmer offenkundige' tritt
Welt!mperiali ?muS Zu ge.

' .-',r - r - v- .-.M., oor einigen Monaten ichtteb
?B!e bisher wollen Alliierte Rußland die

aufburden für ihre Mißerfolge und mtlitär ’icfien
wcfitoicrtqfeiten und auf Rußland den Unwillen ' ihr -rMas' in iblenken. die fsieadmüde sind.

) VGchtußöienst.
f© r • »t « ««I Äor *«| ponötni »fRcfbnnttn .]

Wien.  2 . Dezember. Der Berliner Korrrspondent der
Neuen ttreirn Presse berichtet über einen Besuch bei
Eeneralfcldmnnchall von Hindrnbnrq »nd General Luden-
dor,f in einer Stadt am Rhein. Aus der Unterhaltung mit
den ober,ten La«ersul,rcrn ist bemerkenswert, daß sie die
Kriegslage mit der größten Zuversicht brtrachtcn. Man
mufie freilich überwintern , aber nur frststche» und stark
fenl: dann komme der Frirden von selbst. Ter Krieg » erbe
mcht̂ als unentschiedene Partie abgebrochen werden, sonder«
für Lkittschland günstig rntschiede» werde». Wassenstil-
stand mit Rußland sei jederzeit möglich, sobald seine Ei«-
Haltung gklichcrt tri . Über die Lage „ der Westfront
äußerte „ch Hindenburg zuversichtlich. Ter Feind werde
me nach Belgien oder an den Rhei» lumme». Die ameri-
kanifche Hilie werde an^ der Lage auf dem europäischen
Krienoichauvfab nichts ändern . Hindenburg sagte zum
Lailnß : Wenn wir noch eine Zcitlanq Kraft und Eednld
haben, bringen wir es zum gukcn Ende.

t o ckb o l m . 2. Dezember. Der setzt bekannt .rewcr-

,, ..».Das muß ja etwas ganz Besonderes fein, das so ote!
Umstande macht, heraus damit, Kleines.' Zeck zog Lucie
auf seinen Schoß. Sie preßte dm kleinen Mund an sein
Ohr und ssusterte: . Schlitten fahren, Väterchen.'

»Das hast du gut gemacht. Schön I Ihr werdet
'abren . Schicke Franz gleich zu EhlerS, baß er einm
ordentlichen Schütten schickt.'

»Denkst du, wir fahren allein, ' rtef Vera unmutig.
»Du wirst doch mit unS fahren. Ich dachte so: Wir
fahren elf Uhr ab, speism im ForsthauS, fahren zwei Uhr
werter nach Wildenau , trinken dort Kaffee und sind
um fünf Uhr zurück. Vor deiner Sprechstunde, und eheeS dunkel wird.

»Wenn ich nur Zeit hätte ' , meinte der Rechtsanwaltbeoauemd.
ki 'S05' 8 fit - Nie hast du Zeit für unS' , schmolltedie schone Frau.

»Meine ganze Zeit gehört dir. Liebste. Ich arbeite
wahrhaftig nur firr dich. Um dir Wohlstand zu schaffm
Und daS verdenkst du mir,'

,Sie  lachte über scin ernsteS Gesicht. »AIS ob du'S
nötig hattest. Tu ,doch nicht so, Ernst. Am Ende komme
ich wieder auf meine alte Idee , dich geizig zu finden.'

»Mich geizig, Schatz, da bin ich begierig.' Er setzte
Lucw, die auf seinen Schoß geklettert war . ab. . Geh', sieb
mal, ob s bald was zu essen gibt.'

Damit hatte er sie glücklich abgeschoben. Er war mit
seiner Frau allein. »Nun, Vera , Warum also soll ich
geizig sein?' fragte er lächelnd.
, - ^ ^ lieber Oder doch. Darum haben wirkeine Pferde im Stall ?'
. » sie mir zu kostspielig find. Ich fahre in den
seltenen Fallen in denen ich auSwärtS sein muß. billigerin emer Postkutsche.'

»Aber du Hatz doch früher Pferde gehabt?'
»Ich nicht, aber meine Frau .'
»Was das nun heißen soll.' Die Augen der jungen

Frau blitzten den Dtann unwillig an. »Sonst sagst
du immer. Mann und Weib ein Leib, um mir die Ge¬
nügsamkeit des Eigentums im Eheleben verständlich zumachen.

-Stimmt auch in unserem Falle ' , unterbrach er ste
schnell. »Mit Elisabeth war 's eine andere Sache.'

»Ernst, das verstehe ich nicht. Du hast mich schon oft
überrascht durch AusivreLen von Ansichten, die mir total

dene russische Friedensöorschlag Vom ?*. JToF-mnJ
einige Sätze, die in der ersten Wiener Meldung
melt waren oder fehlten. So beißt es : ' Falls »
ten keine Delegierten schicken, werden wir nllDn
Deutschen Uber den Frieden oerhandeln. di
Bourgeoisie uns zwingt, «inen Sondertti ^ -n
'chließen. w fällt die Verantwortung g„s
Bourgeoisie.

Warschau, 1. Drzcmbcr. Ter p o l n i ä- « aM
; Präsident  o . K u cha r z e ir i f t hg:

Amts-gnrtttts an den deui'chen Reir "--k)
Grafen H e r t l i n g und den österreichi'
Minister des Äußern Grafen C - erni
T e i e g r a m m gerichtet:

”m|

55},1 *5!l \"MD
urrr Exzellenz beehre:ch mich ganz' ergebe^

de) MinisternäuĝMwge:reren Hab«.
und

zeigen, daß ich das Amt
Königreichs Polen Heu:«

..siegenwärtigen krieger:-che
ist dieses Amt ein * besonder' ;*c \-fr :g?-'
wsitungsvolleS . Ihnicniftr rechne .chU ' r
tatkräftige ttnterstiitzluig bei merneui. Beste,
bau des polnischen Diaares aus de: Grund , -i
erhabenen verbündeten Kaist-rn am ö. Nooe?
am 12. Sepkember Utt7 o-. : kündtgen Gr unc

Auf die''?? Telegramm dar
k » n zI « r Glas H e r l 11  n j

< in:Uftriii den: y■
denpste

? Kotze»Hage», 1. Dezember. Die bZ « ische  Vkefn
weist fast einstimmig und energisch die o»a der a mriilf
n r r ch« n Presse  verbreiteten Gerüchte zurück. won̂ U
skandinavische König » , » famm  e nf«
oura ) eine Drohung Deutschlands veranlaßt worden
m ^ n«mar f eine Basis zu schäften, wenn NorwegM
Alliierten ein« Flottenbasis aabiete« svllt«.

unveritändüch sind. Rtöchtest du mich niLN endliH
klaren, warum du anders standest zu deiner octuocf
Frau , als zu mir ?'

»Anders? Wieso
»Tu' doch nicht so.' Die junge Frau ärgert«

»Sonst sage ich, waS du nicht gern hören willst.'
»DaS wäre ?'
»Du bist geizig, lieber Mann . Rund herau»,

sehr geizig. Lange habe ich daS nicht glaubien wollt«-!
paßt gar nicht zu dir ! Wenn ich aber immer mtztz
fachen erfahre, wie du Pferde und
hast, wie ein Tagelöhner arbeitest und
iede größer« Ausgabe herumdiÄckst,
schließlich, u dem für deinen Charakter
Schluß.'

Ernst Zeck letzte sich neben seine Frau.

Wage« «d. ..
dich ängstlis
dann fomtt«,
höchst unwük

iS

»Ist daS dein Ernst, Bera ?' fragte er ne. «
»Kann ich anders denken? Sieh ' dich um. M »!

mrstüch hier, die ganze Einrichtung des Hauses,
iaz « etwa daS Leben, welches du unS fiihren Mit
wiß. wir sehen ab und zu Gäste bei mis, eS fehlt
«icht an Bedienung. Aber das macht nichts auS.

vermisse, ist der große Zug im Ganzen. Der &
>md Schimmer, den nur wirklicher Reichttim verleiht,
dem läßt du'S fehlen. Nichts geht über einen gen'
bürgerlichen Luxus hinaus . Ich muß dir sagen, iS
«ehr erwartet . Denn du bist reich.'

»Wie kommst du eigentlich zu der Idee , dir
Mo« einmal auSsprechen hörte ?' -

.Wie ich dazu komme? Sehr einfach, üeber ffre»
Ich lebe doch nicht in einer anderen Welt. Mir fcsij
Name Lumm-Thalberg genug. Wirst du nun weiter leu
«ollen ?'
. ThalbergS sind reich. Unendlich reick-
«lcheS Vermögen vermehrt sich von selbst. Wenn Ml
»taubst, ich habe damit zu schaffen, habe nur den gerinl
Teil davon, so irrst dn. Was wir brauchen mub t»
erwerben, und ich bin stolz darauf ' %

Zwe, tief verstörte Augen sahen ihn sassungslorl
Vera stürzte aus allen Himnleln. '

Zeck erschrak.
»WaS «st dir. Vera ?'
»Ist — das — wirklich — wahr, ' ffammelt» lke

einer langen Baute.

ufsant
unierga

'F0 .PNN.SRarta?
zrrstSülcüber i

Eure Erzellen- beehr? cb n;tri\ -
Mitteilung der Üdern.idme der Ami
denren des Königreichs Polen den
auszusprechen. Eure Exzellenz könn
daß ich es mir angelegen 'crn lassen weide J
Bestreben, da» Gedeihen der polnischen Li .wteS ,W
läge der von Seiner Majestät üeru Teuiictstn"
meinem allerhöchsten Herrn , und Seiner M -.-iW
Kaiser von Österreich. Apostoli'ch-en König von' UM
o. November 1916 und am 12. September 1917 -ss-'M
Grundsätze zu fördern , nach ,eder Rrchyina din' zni
stutzen. Es würde mich besonders freuen. Eure iire»
demnächst hier zu begrüßen und die wichtigen »nü M
Obliegenheiten Ihres Amtes mündlich mit Eurer <sWbesprechen5» können.

Ter österreichisch-nngarische Minister de? «uß-rn
»zernin  hat folgendermaßen geantwortet : M
«einer Exzellenz Herrn Kuckarzewskr. Königlich pc'M

Mmisterpräsident . Warschau.
. . - . Wien. 27. NovembiI

, F «r die Depesche, in welcher mir Eure Exzellnu i"
»ergen. daß Lie da» Amt deS polnischen Minift -rvrM
übernommen haben, beehre ich mich, meiner, verbrnÄili».
Dank auSzusprechen. Bei diesem Anlaß möchte ich dZ
versichtlichen Hoffnung Ausdruck verleihen, daß fj g-
Irellenz bet Mithilfe der polnischen Gesell'chastW
wrrd, trotz der mannigfachen Schwierigkeiten wM
gegenwärtigen kriegerischen Ereignisse mit sich br,n» l
hohen Erwartungen gerecht , u werden, die Polr>r !
ersten Träger seiner neu errichteten staatlichen G-M,
gegen bringt , andern ich Eurer Exzellenz meinen
Glückwunsch zu ^ hrer Ernennung mir au»zus-nW
laude, bitte ich Lre Versichert zu sei», daß ichW
strebungen. den polnischen Staat auf der GrunÄPi
November- und Septemberakte auSznbarren, nichtM
wärmster Sympathie verfolge, sondern «uch kack,Ml
Unterstütze» gern bereit bin. Graf «Zttmir
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Merkblatt flr »«„ 4. Dezember ‘" l
fgang 7“ J Mondunteroang 11” 35.

mieroana 8“ 2 Mondaulgang 9“ N.
«ttrtl Friedrich Karl erobert Orleans . — 1876 Dichter

Maria Rilke ged — iSOV Maler Wilbelm Letbl geit. —
»rst Bülow wird Botschafter in Rom. — lvid Sieg der

•JJ, über dt« Serben bet Vrlzren. — Dtakooa von den Bul«

«alitiken sagt unter anderem, daß nicht dds Ge-
- vorliege, was den Anlaß zur Bildung der Gerüchte

»önnt? Dänemark erkenne die Symathie an, die
die''e Riesenenten in der amerikanischen Presse
ark gegenüber ausgesprochen würde. Es wäre aber

-efemer Ar Dänematt , wenn es nicht zum Gegenstand
jger törichter Phantastereien gemacht werden würde

wenn sich die amerikanischen Redaktionen ein klareres
»nd kessere» Verständnis der wirklichen Schwierig-

bilden würden . Das offizielle Communiquä gibt
reinen, klaren Bescheid. Es würde einen besseren

ruck machen, wenn die amerikanische Presse unterlaßen
tr, den europäischen Norden als Balkan aufzufassen
darzustellen.

Da, Hondelsfachblatt Börsen  schreibt : Die wieder-
enen Gerüchte sind von einem höchst bösartigen

rasier und müssen dänischerse) ts als vollkommen falsch
irden werden. Wir dürfen wohl annehmen, daß die

-e amerikanische Gesandtschaft, die über den unwahren
rakter der Gerüchte unterrichtet sein dürste, nicht
, wird, der Regierung in Washington in der Form

Wissen-nitzuteilen , die keinen Zweifel übriglätzt. Die
inavischen Nationen , deren Lage schwierig genug ist,
Anspruch darauf , daß ihre Lage nicht noch schwieriger

wird durch unwahre Gerüchte von so bösartiger
r.

Kowno, 1. Dezember. Der Umlauf an Darlehns-
enscheinen der Darlehnskasse Ost ist, laut Korrespondenz

!m November d. I . weiter von 136 813 532 auf
38382 Rubel gestiegen. Von dem Umlauf am 30. No-
er entfielen auf die großen Abschnitte zu drei Rubel
aufwärt» 123 195 600 Rubel gegen 105 522 390 Rubel

e Oktober d. I . und auf die kleinen Abschnitte von
Kspeken bi» zu einem Rubel insgesamt 35 812 782 gegen

1142 Rubel. _

Der deutsche Tagesbericht.
8 Großes Hauptquartier , 2. Dez. (Amtlich.)

Westliche« Kriegsschauplatz.
Hecre-gruppe Kronprinz Nupprecht. Nach heftigem

melfeuer bei mondheller Nacht griff der Engländer
m früh mit starken Kräften unsre Stellungen bei
ntcdlich von PaSschendaele an . Thüringische und

sche Truppen warfen den Feind in schneidigem Gegen-
zurück und machten 60 Gefangene . Nach Abwehr

Angriffe flaute das Feuer ab ; es nahm a n Abend
"begehend wieder erhebliche Stärke an . Auf dem
apsstlde bei Eambrai wa >- tagsüber nur in wenigen
chmtten di« Feuertäligkeit lebhaft . Am Abend griff
Zrind nach starker Feuersteigerung zwischen Juchy

d Bvurlon an . In heftigen Nabkäwpfen wurde er
gewiesen. Etn englischer Teilangriff bei La Virequcrie
^erte. Im Geß -nstoß wurden 9 Geschütze und 18

asihinengewehre erteutel.
Die Zahl der feit dem 10 . November gemachten Ge.
«en,n hat sich auf 6000 , die Beute an Geschützen

100 erhöht.
ruppe deutscher Kwnpnllz . In den Argonnen

'en in «rfolgreichen Unternehmungen Gefangen « ein.
Acht.

me«, euppe Herzog Albrecht. Die lebhaft « feindl 'che
-eit im Thcmner -Tal und im Sundgau hält an.

Wahrhastig. Lucte ist des Großvaters Erbin . Elisa«
besaß doch nichts. Sie starb vor ihrem Vater .'
.Und dieses HauS, die schönen Sachen, alles . alleS?'
schrie laut auf in ihrer Angst.
.Gehören Lucie, soweit es sich nicht um die Einrichtung
eit, die habe ich ihr abgekauft.'
Da lachte Vera. Lachte anhaltend und schrill. Ti»

Erliche» Lachen. daS ihrem Manne web tat Er zog
m» sich und legte den Arm um ihre Schulter ; sie aber
sich loS.
.Laß mich, laß mich, du weißt ja nichts. Darum daS
> Dies Jagen und Suchen nach Gold , Gold, Gold l
am Ende doch betrogen!' Ihre Worte überhasteten
Sie wußte selbst nicht. waS sie sprach.

.Besinne dich, Vera ' , bat Emst milde. Er litt
los unter den würdelosen Anklagen der ge-

en Frau.
.Besinne dich!' wiederholte ste. . Hatte ich Zeit, mich

besinnen? Wenn jeder Tag einen Schritt zum Ende
tet. Es hat mich fortgetrieben von allem, was gut

vnr war. Von meiner Jugend , von Alfred und . . ."
.Bera !" Diesmal klang der Ruf lauter , fast drohend.
»Hast du das mich noch nicht gewußt, daß ich. bevor
Unglück kam, einen anderen liebte? Beruhige dich.

W nichts geschehen. Ick bin ja so feige. Wir tauschten
e Küsse. Wir schworen uns nichts. Wir waren arm
Mußten scheiden. Ich fürchtete die Armut mehr als
^.pd, darum bin ich auf die Suche gegangen. Nach
reichen Mann , der mir zurückgeben sollte. waS man

Knommen l Ich fand ihn in dir. Sag ' nicht, daß ich
echt war. sag' das nicht, Emst . Tausende nrachen's wie
"Ud schwisgen. Tuen ihre Pflicht, an Mann und Kind,
.Niemand schilt sie. Niemand. Auch du sollst nickt
nen. Hast du nach meiner Liebe gefragt, als du um

warbst? Hast du mich damals geliebt? Ich war
- das berauschte dich. Ich war oomehm, das gefiel
Du wolltest eine feine Frau für dein Haus , ich suchte

Reichtum; wir sind auitt . Aber du bist ja nicht
'Und ich bin betrogen, betrogen!"

? U)arf sich fassungslos in die Sofaecke zurück und^äte ium Erbarmen.
Fostsetzueg fotzt.

In den letzten drei Lagen verloren unsre Gegner Im
Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 27 Flug¬
zeuge und zwei Fesselballone . Leutnant Müller errang
seinen 85., Leutnant v. Vuslow seinen 27. und 28.,
Leutnant Bvngartz seinen 28 und 26 . Luftsieg.

Oestlichcr KricgSschauplatz.

getötet haben. 10 Tage Urlaub als Belohnung gen ehren
wird. Oberst und Regimentskommandant gez. Ferrars.
Ter erste Regimentsadjutant Tulli ."

Vorstehender Befehl reiht sich so mancher vorausgegan¬
genen ähnlichen Verordnung unserer Gegner würdig an
und bedarf wohl weiter keines Kommentars.

In zahlreichen Atzschnitten der russischen Front ist
von Division zu Division örtliche Waffenruhe vereinbart
worden . Mit einer russischen Armee im Gebiet vom
Pripet bis südlich der L:pa und mit mehrern russischen
Generalkommandos wurde Waffenstillstand abgeschlossen.
Wtilere Verhandlungen sind im Gange . Eine russische
Abordnung ist in dem Befehlsbereiche diS Generalfstd-
warschalls Prinzen Leopold von Bayern zur Herbeifüh-
rung eines allgemeinen Waffensttllstande » eingetroffen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Deutsch« Erfolge an der Westfront.
Eine schwerere Enttäuschung a!S ste England in der

Schlackt von Cambrai erlebt hat, läßt sich kaum denken.
Nack einer Vorbereitung unerhörter Art . nach rücksickts«
losem Einsatz von Mannschaften und Material , war r-

ihnen gelungen, an der Linie ArraS —Cambrai —St .Quentin
einigen Geländegewinn zu erzielen. In London jubelte
die Presse und erklärte — um di« neutralen Stimmen,
die in den Erfolgen bei Cambrai keinen Sieg zu erblicken
vermochten — zu entkräften, daß bei Cambrai der Durch¬
bruch geg ' * sei. Und nun . nach all den Blutopfern , nach
dem ung, . c..ren Verlust von Material geht an einem
einzigen Tage der Geländegrwinn verloren und zu den
ungeheuren blutigen Verlusten gesellen sich 1000 Gefangene,
die sie in den Händen der Angreifer lasten mußten. Neu»
trale und Feinde werden daraus ersehen, baß Deutschlands
Kampfkraft nicht erlahmt

Mttere il -öosl -kttslge.
WTB Berlin.  1 . Dez. (Amtlich .)

N«ue Unterseebooterfolgr im Mittelmeer : 11 Dampf r
mit über 34000 Br .-R -T . Die Mehrzahl der Dampfer
wurden im westlichen Mittelmeer aus nach Osten br.
stimmten , stark gesicherten Geieitzügen herausgeschosse»,
einig« davon im Nachtangriff . Unter den vernichteter,
Schiffen befanden sich die bewaffneten englischen Dampfer
Trowbridg », 3712 Br .-R .-T , Margam Adbey , 4367
Br .-R .-T ., Amberton , 4556 Vr .-R .-T . «UuaeuS. 3061
Br .-R .-T ., die bewaffneten französischen Daurpfer Mossoul,
8135 Br .-R .-T ., Marc Fraissinet , 3060 Bc.-R -T . di«
italienischen Dampfer Senegal . 848 Br .-R -L . und Co « -
mandatore Carlo Bruno , 813 Br .-R .-T . Die meisten
Dampfer waren tief beladen , groß » Werte sind mi tihnen
»ntergegangen . Unter anderm wurden 5200 Tonnen
Kohlen, nach Alexandrien bestimmt , etwa 4000 Tonnen
Zinn , Kopra und Tabak für Frankreich und 1800 Tonnen
Weizen für Italien versenkt. > n den erzielten Erfolgen
hat Kapitänieutnant Otto Schultze hervorragenden Anteil.

Der Chef des Admiralstab » der Marine.
*

Über drei Millionen Gefangene.
Der Tieg der Mittelmächte.

Kürzlich wurde von deutscher amtlicher Seile bekannt-
gegeben, daß die Zahl der listenmäßig in deutschen Laoern
geführten Kriegsgefangenen die Ziffer von 2000000 über«
schritten habe. Die Zusammenstellung unserer österreichisch,
ungarischen Bundesgenossen vom 1. November ergibt, wie
wir zuverlässig erfahren, für die österreichisch-ungarisch«
Monarchie eine Gesamtziffer an Kriegsgefangenen von
über 1000000 Köpfen. Auch ohne Hinzurechnung der in
den deutschen Aufstellungen nicht mitgezäblten, in de»
Etappe befindlichen Kriegsgefangenen sowie der von de»
Bulgaren und Türken ringebrachten Kriegsgefangenen er¬
gibt da- allein für Deutschland und Österreich-Ungarn eins
Zahl von weit über 3000000 Mann.

Wenn Lord Curzon im englischen Oberhausr voller
Stolz verkündet, daß England bisher auf allen Kriegs¬
schauplätzen im ganzen 159000 Gefangene gemacht hätte,
so läßt ein Vergleich mit den obengenannten Zahlen er¬
kennen, wer in diesem Kriege Sregrr ist — -. , < -7,»

Wien, 1. Dezember. Aus dem Kriegspreise-
guartier  wird gemeldet: Ter Tagesbefehl dtt
94. italienischen Infanterieregiments vom 15. März l. I.
enthält folgenden Passus : „Urlaube als Belohnung . Tu
Abteilungskommandanten haben allen von ihnen abhängi¬
gen Truppen zur Kenntnis zu bringen , daß der Brigade¬
kommandant allen jenen Vedetten, die durch Offiziere fest-
stellen lassen können .daß sie eine feindliche Militärperson

vrttltchr und Proviiunacbridmn.
Hachenburg,  4 . Dezember.

* Schlittenfahren  ist in den Straßen der
Stadt , wie b'ui  allgemein bekannt sein wi d. verboten.
Trotz dieses Verbotes wurde in den zwei Argen , wo
etwas Schnee liegt , in den Straßen lustig gerodelt,
nicht nur yon Kindern , auch Erwachsene beteiligen sich
daran . Wir machen auf daS Verbot hiermit nochmals
besonders aufmerksam und fügen hinzu , daß seitens
der Poiizeibeamten alle Übertretungen rücksichtslos zur
Anzeige gebracht werden. Tinpstudlichc Strafen sind
dann unausbl -iblich.

L> Tti ! allgemeine Volkszählung am 5 . Dezember er¬
folgt tm ganzen Reich von Hau » zu Haus und von HauS-
baltung zu HauLbaltung. Für jede Haushaltung ist etn«
HauShaltungsliste A bestimmt, in die jede Person einzel,
elnzutragen ist. Die HaushaltungSlisten werden den Haus¬
haltungen von den Hausbesitzern oder ihren Stellvertreter»
übermittelt werden, an die sie nach Ausfüllung und Unte»
zeichnung bi» zum 6. Dezember wieder auSzuhändigen
sind. Wer sich weigert, die oorgelchriebenen Eintragungen
in die HauLbalttmgslistr zu machen, oder wer wissentlich
wahrbrit »widrtge Angaben macht, wird mtt Geldstrajr bi»
zu 1500 Mark bestraft.

□ Mahnung zur Höflichkeit an die Postbeamten.
Das Reichspostamt hat soeben folgende den Verkehr mit
der Bevölkerung betreffende Verfügung sämtlichen Nach¬
geordneten Behörden zur Kenntnis und Beachtung zu¬
gehen laffen: . Jeder einzeln« im Volke trägt an der Not
des Krieges, niemand soll die Last unnütz vergröbern . Das
geschieht aber, wenn Dienststellen im Verkehr mit dem Pub¬
likum dem Gesuchsteller nicht in schneller, höflicher Art
helfen, sondern den Verkehr zur Quelle von Mißhelligkeiten
und Mißstimmungen machen. Wer so handelt, schädigt
das Vaterland m,d zeigt, daß er seiner Aufgabe nicht ge¬
wachsen ist. Es wird vertraut , daß alle im Post- und
Telegraphendienst tätigen Personen durch ihr Verhalten
der Bevölkerung keinen Grund zu berechtigten Klagen
geben. Anfragen, Eingaben, Beschwerden, Ersatzforde-
rungen, sonstige geldliche Ansprüche usw. sind von alle»
Dienststellen mit Beschleunigung unter Vermeidung über¬
flüssige» Schriftwerks zu erledigen.' .

□ Hopfen al » Tabakersatz . Der BundeSrat hat nun¬
mehr Hopfen al» Tabakersatzstoff bei der Herstellung von
Tabakwaren nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers
und nach Maßgabe der Tabakersatzstoffordnung biS auf
weiteres zugelassen. Auf Grund dieser Ermächtigung hat
der Reichskanzler zur Sicherstellung des Hopfenbedarfs
der Brauereien die Verwendung von Hopfen zunächst nur
zur Herstellung nicht zigarettensteuerpflichtigen Rauch¬
tabaks und Zigaretten gestattet. Die hierbei zu ver¬
wendende Menge ist vorläufig auf 10 % der den einzelne»
Rauchtabakherstellern zür Verärbcitung überlassenen
Tabakmrngen und bei Zigarettenherstellern auf 10°/° der
ihrem 'Zigareüenkontingent entsprechenden Tabakmengen,
wobei für je 1000 Stück Zigaretten 1000 Gramm Tabak
in Ansatz zu bringen find, beschränkt worden . Weiter ist
«us gesundheitlichenGründen bestimmt worden, daß da»
Mischungsverhältnis des Tabaks zum Hopfen bei den ein¬
zelnen Tabakerzeugniffen 20 °/o Hopfen nicht übersteigen
bars. Zur Herstellung von Waren , die Tabak nicht ent¬
halten (tabakähnliche Waren), ist die Verwendung von
Hopfen nicht gestattet worden. Ob unter Mitverwendung
»on Hopfen hrrgestellt« Tabakerzeugniffe als Heeresliefe«
rungen zugelassen werden, steht zurzeit noch nicht fest.
Rauchtabak- und Zigarettenhersteller , die künftig Hopfe»
verwenden « ollen, müssen gemäß den Bestimmungen de<
Tabakersatzstoffordnungvorher die Genehmigung des zu»
ständige» Hauptamts dazu «inholen. -

Au» Nassau, 3. Dez. Die Schulzeichnuugen betrugen
in den Volks- und Mittelschulen de« Regierungsbezirkes
Wiesbaden 1616009 Mk., die durch Lehrkräfte ver-
milteiten Zeichnungen und KriegSversicherungen 7848 478
Mk., Gesamtergebnis 9459487 Mk . Die Kgl . Regierung
sagt Dank und Anerkennung allen , die mitgewirkt haben I

— Der nassauischesStädtetag tritt noch einmal vor
Jahresschluß in Frankfurt a . M . zusammen , um die
wichtigen Fragen der Lebensmittel , und Brennstoffoer.
sorgung eingehend zu beraten.

WikSbatzeu, 2. Dez. Dank der außergewöhnlich
eifrigen Bemühungen der Kriminalpolizei konnte bereits
am Tage nach dem Mord in der Faulbrunnenstraße
die Persönlichkeit de» Mörders Michael Karpezak festge¬
stellt worden . Gestern schon ist er in Posen festgenom¬
men worden . Karpezak wurde dort einstweilen in
Militärarrest genommen und wird in den nächsten
Tagen nach Wiesbaden übergeführt . Seine Aburteilung
wird , da er als Gefreiter der Mititärgerichtbarkeit unter¬
steht. voraussichtlich vor dem Militärgericht erfolgen.
Da nach dem Leichenbefund Frau Ehret nicht an den
erhaltenen Verletzungen, sondern an einem Herzschlag ge¬
storben ist, wird gegen Karpezak jedenfalls keine An¬
klage wegen Mord , sondern wegen Totschlags erfolgen.

Frankfurt a. M ., 2. Dez. Am Donnerstag trat di«
Kaiserin zu einem längeren Besuch des Lazaretts des
Vaterländischen Frauenverein », Eschenheimer Anlage,
hier ein und erfreute bei ihrem Rundgang durch
die Krankensäle jeden Verwundeten durch kleine Auf¬
merksamkeiten.

Köln, l . Dez. Eine Explosion ereignete sich gestern
nachmittag in einer in der Nähe Kölns gelegenen
Sprengst ffabrik infolge Zersetzung von Explosionsstoffen.
Der hierdurch verursachte Brand einiger Gebäude wurde
von der Berussfeuerwehr soforr gelöscht. Tote sind bis
jetzt nicht gemeldet, auch keine Schwerverletzten.



Nah und Kern.
O Zur Bekämpfung der Bisamratte , die fick, in

Le :t in Böhmen stark ausgebreitet hat . ist von der säcksi»
Am Regierung ein Beobachtungsdienst an der sächsisch,
bobmisch-bayerlschen Grenze eingerichtet worden , der von
bewnderen Sachverständigen auSgeübt wird . Die Bisam-
tcrtte gefährdet Land -, Teich - und Forstwirtschaft sowie die
Fischer « , aber auch Erd - und Wasserbauten und kann von
ledermann nut allen Mitteln verfolgt und getötet werden

o Exploftonskatastrophe . Die Explosion einer Benzol-
lokomotir auf der Grube . Anna ' deS Eschwriler Berg-
werkoerei .rr- verursachte einen Brand der Zimmerung . Bis-

t oVoeWiL eu*e ^ e^ en  geborgen , 45 werden
S Von Wilderern ermorde, . In Bayern wird eine

starke Vermehrung der Morde an Jägern beobachtet.
-Kr Tag « wurde der gräflich Thörringsche Jäger Grimm
in Bad Tolz ermordet . Er überraschte eine Anzahl wil-
dernder Bauern , die sich zur Wehr setzte. Grimm schätz
erneu von ihnen nieder . Hierauf stürzten sich die übrigen
auf den Jager , würgten und erschossen ihn . Der Polizei
gelang eS. zwei der Mörder festzustellen.
. O Wie das Obst versteckt wird . Der Obstmangel bat

‘ ® °rtptunb veranlaßt , einzelne Lager von Obst¬
händlern der Stadt polizeilich untersuchen zu lassen. ES
wurden Obstlager von über 500 Zentner und eine Anzahl
kleinere Lager von 50—60 Zentner gefunden und beschlag-
" •? )a3  Dbst sollte wahrscheinlich bis zur Weih¬
nachtszeit zuruckbchalten und zu höheren Preisen verkauft
w -rden In den Grotzstädten fehlt seit Wochen daS Obst
auf Märkten und in Verkaufsstellen.

O Neue Darlehnskaffenscheine zu 5 Mark werden
auSgegeben . Der Schein ist auf einem Papier gedruckt»
dar als durchscheinendes Wasserzeichen wiederkehrend die
Zahl 6 enthält . Das Druckbild der Vorderseite zerfällt »n
zwei Hauptteile , von denen der linke die Aufschrift , de,
rechte Verzierungen mit einem sinnbildlichen Frauenkov»
«ithält . Auf der Rückseite steht im Mittelpunkt die deutsch»
Kaiserkrone , um diese in dunkelblauer Schrift der Aufdruck
DarlehnSkassenschein Fünf Mark.

O Verhaftung einer Diebesbande . 87 Güterdiebe und
11 Hehler wurden in Hannover verhaftet . Die Dieb»
haben auf den Güterbahnhöfen Hannover -Hainholz unk»
Weidendamm alle Kisten und Pakete , die Lebensmittel und
Stoffe enthielten , geöffnet . Unter den Verhafteten befinden
sich Rangierer . Güterbodenarbeiter , Zugabfertiger , Weichen-

Nachtwächter . Auch Pakete an die Truppen
im Felde wurden in groben Mengen gestohlen . Die bei
den Haussuchungen gefundenen Waren haben einen Wert
von vielen tausend Mark . - - - --- — —

O Schweres Stratzenbahnunglück . In Recklinghausen
entgleisten an einer abschüssigen Kurve drei Wagen der
Straßenbahn , in denen sich 160 Arbeiterinnen befanden.
Bisher wurden 3 Tote . 12 Schwerverletzte und 20 Leicht¬
verletzte festgestellt.

O Drei Mann mit einem Schutz getroffen . In Furt
im bayrischen Wald hat der auf Urlaub aus dem Felde
heimgekehrte Kaufmann Koch auf eine dreigliedrige Steuer-
kontrollkommission . während sie in seinem Laden Zigaretten
nachzählte » mit einem Revolver gefeuert und mit einem
einzigen Schub alle drei getroffen . Dem Oberzollaufseher
durchbohrte die Kugel die Kehle , dem Magistratssekretär
fuhr sie, berde Wangen durchbohrend , durch den Mund,
um schließlich dem Grndarmeriewachtmeister im linken
Auge stecken zu bleiben . Nur der zweitgenannte dürfte
oLraussichtlich mit dem Leben davonkommen . Der Täter
fluchtete , konnte später aber gleich seiner Frau verhaftetwerden.

O SeehundSjagd . Wie auS Eiderstadt gemeldet wird,
ist die SeehundSjagd , die eine Zeitlang stillgelegen hat,
jetzt wieder lebhafter geworden , da die Seehunde an der
Westküste ziemlich zahlreich auftreten . Die Jagd ist zurzeit
lohnend : für jeden erlegten Seehund gibt es eine Prämie
von 10 Mark . Der Tran wird mit 60 Pfg . daS Pfund
und das Fell mit 5 bis 6 Mark bezahlt . In früheren
Jahren wurden jährlich etwa 1000 Seehunde erlegt.

o Hamburg ohne Stratzenbeleuchtung . Die dauern!
ungenügende Kohlenzufuhr hat die Hamburger Gaswerk«
gezwungen , die Straßenbeleuchtung in der Stadt voll¬
kommen einzustellen , während bisher wenigstens bis Mitter¬
nacht in den Straßen einzelne Laternen brannten . Dal
Wirtschaftsleben Hamburg » steht in der ständigen Gefahr
der Gasentziehung gerade für die kriegswirtschaftliche,
Betriebe , namentlich der Tageszeitungen.

O Verkauf priuzlicher Güter . Prinz Johann Georg
von Sachsen verkaufte sein Schloß Weesenstein sowie zwei
Rittergüter zum Preise von zwei Millionen Mark an den
nationalliberalen Landtagsabgeordneten Kommerzienrat
Bauer.

o Ein Mommsen -Stipendkum der Stadt Berlin/
Der Magisttat der Stadt Berlin hat anläßlich
der hundertsten Wiederkehr deS Geburtstages Theodor
MommsenS ein Mommsen -Stipendium gestiftet , daS
ehemaligen Gemeindeschülern , die alS Hochbegabte
den Aufstieg zur Universität genommen haben und sich der
klassischen Philologie oder Geschichte widmen wollen , ein
Studium im Geiste MommsenS ermöglichen und alljähr¬
lich am 30. November zur Verteilung gelangen soll.

« Eine Höllenmaschine in Milwaukee . Vor der pro¬
testantischen ' Kirche in Milwaukee explodierte eine Höllen¬
maschine , wodurch eine große Anzahl von Menschen,
darunter acht Geheimpolizisten , umS Lehen kam.

• Bctriebseinstellnngen als Folge des Kohlenmangels.
Die Fabriken der großen holländischen Firma H . P . Gelder¬
mann und Zoon in Oldewdaal haben , wie auS Rotterdam
berichtet wird , wegen Mangel an Steinkohlen ihren Be¬
trieb eingestellt . 1600 Arbeiter sind dadurch brotlos ge¬
worden.

s Der Prozetz gegen den Grafen Ronikier . Die
Strafsache gegen den polnischen Grafen Bogdan Ronikier,
der unter dem Verdacht stand , seinen Schwager Chrza-
nowski ermordet zuhaben , ist wieder ausgenommen worden.
Die Akten befinden sich augenblicklich beim königlich polni¬
schen Obergericht in Warschau . Graf Ronikier ist gegen
Stellung einer Kaution vorläufig auf freiem Fuß belassen
worden.

S Militärischer Hilfszivildienst . Der LandeSchef von
Bosnien , Generaloberst Sarkotic , hat im Verordnungsweg
kür das kalbolische . Lorwatski Dnewnik ' . daS sein Miß¬

fallen erregte , den Oberleutnant Pilar ' züm Thefredcckleur
ernannt und ihm den Leutnant Pavicic zur Seite gestellt.
Infolgedessen haben alle bisherigen Mitglieder der Re-
daktron ihre Stellen aufgegeben . Das ist der erste Fall
der Kommandierring von Soldaten zu Redakteuren.

® Grotzfencr in einem Sägewerk . Wie auS Reichen-
berg in Böhmen berichtet wird , ist die große Dampfbrett-
fage des Grafen Desfours -Walderode in JosefSthal im
Jsergebirge mit riesigen Vorräten und allem Zubehör ein
Rauo der Flammen geworden . >

© Das deutsche GesandtschaftSgebäude in Peter »,
bürg unter schwedischem Schutz . Laut Maueranschla,
an dem deutschen GesandtschaftSgebäude in PeterSbur,
steht das Haus seit dem 13. November unter dem Schutze
der schwedischen Gesandtschaft.

® Professur für „Frieden - Wissenschaft " ? Die
mit' dÄ ^ ^ tedenSoereinigung hat sich an daS Storthing

m^ k̂ rag gewandt, an der Universität Christiane
eme Professur ln „FriedenSwissenschast' zu errichten.

© Tabakmangel in Frankreich . Rach d- - 'parfter
Preise dauert der Tabakmangel in Paris und Frank¬
reich an . Die Tabakregie führt den Mangel eine -rülls aus
d:e Steigerung de, Tabakverbrauches , andere , r* auf
Verminderung der Einfuhr infolge Frachtraumm . -.., .t» und
einige . Unfälle zur Eee zurück.

Aus - em Serichtssaal . v
? Zwei Brüder zum T,d , verurteilt . Da » Schwurgericht

in Lock verurteilte den Befitzersohn Johann Niederbau , und
leinen Bruder , den Uhrmacher Gottlieb Niederbau « au«
GonSken Kreii vletzko. die am 3. Mai lhcen«Stt -fvater . de»
Besitzer August Gorski. ermordet haben , , um Tode.

§ »8 tr<10 Mark Geldstr «se. Die Strafkammer in München
verurteilte den Direktor der Brauerei Maisach . Sedlmayr,
wegen Preiswuchers und Malzichiebungen »u 18 000 Mark

' irait und den Geschäftsführer Barth zu 4öSS Mark Geld-strau.

Vermischtes.
Die Flucht der Grotzfürstin Tatjana . Ein Bericht¬

erstatter der Londoner . Morning Post ' meldet , daß die
Tochter des Ex-Zaren . Großfürstin Tatjana , die, wie
berichtet wurde , aus Tobolsk geflohen fein soll. sich, um
nm unkenntlich zu machen, die Haare habe kurz schneiden
lassen, .worauf sie Männerkleidung angelegt habe . Dann
se: sie aus ihrem verschlossenen Zimmer auSgebrochen und
mit der Eisenbahn von Tomsk nach Moskau gefahren.
Bon dort sei sie nach Archangelsk gereift , wo sie einen
Platz auf einem Dampfer erlangt habe , der nach Bergen
gefahren sei. Por einigen Tagen sei sie in Newcastle in
England angekommen . In den nächsten Tagen werde sie
ihre Weiterreise nach den Vereinigten Staaten antteten,
um dort Vorträge über ihre Flucht und ihr Leben zu
halten . Sie beabsichtige auch, ein Buch über ihre Erleb-
küsse herauszugeben , und habe bereits einen Verleger da¬
für gefunden . Woran - man ersieht , daß die Romantik
auf Erden noch nicht auSgestorben ist.

Tod einer berllcktigten Giftmischerin . In Hodme»
zövasarhely in Ungarn ist die Giftmischerin Marie Jäaer
im 88. Lebensjahre gestorben . Es sind jetzt 20 Jahre her,
als in Sodmezövasarhely und Umgegend zahlreiche Per-
giftungSfälle vorkamen . Meistens waren es Männer di,
ihr Leben versichert hatten , welche Opfer deS Gifte»
wurden . Nachdem schon eine Anzahl Todesfälle oorge-
kommen war . ermittelte dir Behörde , daß Frau Jäger,
eine einfache Bäuerin , Frauen für Geld ein von ihr au»
Bleiweiß hergestelltes Gift verkaufte . daS in die Speisen
gemengt wurde . Die Giftmischerin wurde zu mehrjährigem
Kerker verurteilt . Als sie ihre Freiheit wiedererlangle,
war sie an Leib und Seele gebrochen . Mitleidige Der-
wandte gaben ihr das Gnadenbrot.

„Heilige Ordnung , segensreiche . . .• Ein Lese,
sendet der Franks . Ztg . eine vom 10. Oktober d. I . datierte
Postkarte des Eroßh . Hessischen Ministeriums der Finanzen,
me als em Wunderwerk subtiler Rechenkultst im druttcken
Verwaltungsdienst staunende Bewunderung wecken dürfte:
.Der von Ihnen vom I. Oftober 1917 auf unser Konto
am der städtischen Sparkasse überwiesene Betrag entbält
nicht : den Rest der Zinsen mit I Pfennig . Wir ersuchen,
den Fehlbetrag , sowie 8 Pfennige Portokosten für diese
Karte , daher zusammen 9 Pfennige kostenfrei innerhalb
8 Lagen an un » zu richten oder zu überweisen . Bezirks-
kaue Offenbach a. M . ' E « folgt noch ein . mit deutsche,
Gründlichkeit auSgekuhrte Berechnung , um Nachweis daß
daS mit dem Pfennig auch fein » völlige Richtigkeit hat.
Ja : . Wer den Pfennig nicht ebrt ' , ist nicht nur de« Taler»
nickt wert , fosdern einer fo sorgsamen Behörde schlechtweg
unwürdig . "

Der Rinaldo Rinaldlni der Tuchelrr Heid ». Seit
etwa zwei Jahren hält sich in den Waldungen der Tuchelrr
Heide in Westpreußen rin fahnenflüchtiger Soldat namens
Kleinschmidt verborgen und führt hie, ein Räuberleben
a la Rinaldo Rinaldini . Er verübt in einsam gelegenen
Landgehöstku , Forsthäusern verwegene Einbrüche , überfällt
Personen und Fuhrwerk » auf den Landsttaßen und dergl.
Obgleich hinter ihm rin ganze » Aufgebot von Gendarmen.
Förstern , Forstgehilfen und verschiedentlich auch Militär-
kommandoS her ist, ist e» bisher nicht gelungen , feiner
habhaft zu werden . Nach jeder Waldstr . ife schreibt er
Drohbriefe an die Behörden und . ersucht ' sie. . derartige
Dinge zu unterlassen , da er darin keinen Spaß verstehe ' .
^ diese Schreiben mit . Der Hauptmann
der Wildecerkompagnie ' . Verschiedentlich hat der moderne
Rmaldo auch auf Personen geschossen und einen Förster
erheblich verletzt. ES ist sehr wahrscheinlich , daß er über
Helfershelfer verfügt , di« ihm bereitwilligst Schlupfwinkelbieten.

Noch ein hundertjähriger Geschichtschreiber . Zwei
Tage später alS Theodor Mommfen , dessen 100. Geburts¬
tag am 30 November gefeiert werden konnte , wurde vor
hundert Jahren in Düsseldorf Heinrich o. Sybel,  ein
anderer unserer großen Geichichtschreiber , geboren . Sybel
wurde nach erfolgreicher Hochsckullehrertätigkeit in Bonn,
Marburg und München 1875 Direktor der Staatsarchive
in Berlin und 1894 Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Titel Exzellenz . Er starb am 1. August 1895 in Marburg.
Seine Hauptwerke sind die . Geschichte der Französischen
Revolution ' und . Die Begründung de» Deutschen Reiche-
durch Wilhelm l .' Auch politisch ist Sybel hervorgetreten.
Er war zweimal Mitglied de- preußischen Landtages und
gehörte als Mitglied der nationalliberalen Partei auch
dem konstituierenden Reichstag an.

«uch die Parlamentarier werden tEkd «nj
Weimar geschrieben wird , ist der Vorstand des
zu eurer außerordentlichen Tagung versammelten r>
tages an die Großherzogliche StaatSregicruna
Ersuchen herangetreten , mit Rücksicht aus die T»„
aller Lebensrnittel und täglichen Bedürfnisse für
der laufenden Finanzperiode eine anderweitige Rel‘
der Tagegelder vorzunrhmen . Daraufhin hat die l
herzogliche Staatsregrerung in eine Erhöhung bn-U
gelder gewilligt und diese wie folgt festgesetzt-
Ersten Präsidenten 26 Mark , für di- beiden »
p :as,deuten je 23 Mark , für die auswärligen Aba«^
ie 20 Mark und für die in Weimar wohnenden
tuten je 15 Mark.

Eine Stadt , in der es sich leben latzt . Das ogon»
wohn er zählende Städtchen Ktingenderg a M . .V *
der glücklichen Orte , wo die Bürger nicht nur oo» *“
Steuer entbunden sind, sondern jährlich sogar mit *ij
Bei rag auS den reichen Gemeindreinnahmen bedacht »JS
können . Klingrnberg besitzt nämlich ein gutgehend « ^
werk In diesem Jahre hat es soviel abgeworf«
vom Reingewinn nicht nur die Steuern der Bei«
gezahlt wurden , sondern daß diesen noch «0 Mark
als rm Jahre 1916 bar auSgezahlt werden konnten.
Bezugsberechtigte erhielt bare 440 Mark , und
Familien , wo mebrere unverheiratete Söhne ber«lr,
Bürgerrecht besitzen, konnten Betrüge von 1820
Mark auS der Gemrmüekasi « holen.

Petrol « ,m - und Veuzmnirderlagen auf der
In London möchten die Autodesttzer für ihre durch
Petroleum oder durch elektrische Kraft getriebenen ■
mitten auf den Straßen . Niederlagen ' entrichten ,
d' e Benzlnb -bälter und die elrttrijchen Batterien unten
gefüllt werden künuen und di« Fahrer oorkomm«
Falles nicht erst nach ihren Garagen
kehren brauchen , um neue Kraft zu holen . Dt « *
will aber von diesen Benzin -, Petroleum - und Kraftvu»
auf öffentlichen Sttaßen und Plätzen nichts »wissen h? \
Straßenlaternen , Reklamesäulen . TelephonhäuSchen ' g,
melder usw. die Straßen ohnehin schon übermäßig bch
und derartige Verkehrserschwerungen «her zu beseil
als gar noch durch neue zu vermehren wären.

Vürgermcisterwahl im Schützengraben . Die
konische Armee in Frankreich beteiligte sich kürzlich «
Abstimmung für die Wahl des Bürgermeister » von i*
York. Die Soldaten schrieben auf den Sttmmzettrl.
ihnen ocn ihren Vorgesetzten gegeben worden war
9kamen ALitchell oder Hylan und legten den Zettel 'l
in einen Briefumschlag , den sie versiegelten .- auf den
schlag schrieben sie ihren eigenen Namen und den %
ihre » Wahlkreise - in den Vereinigten Staaten . In ^
verlief die Abstimmung ziemlich einfach, da di» in
Hauptstadt anwesenden amerikanischen Offizier , ko
und Mattosen ihren Stimmzettel nach der »merika«
Botschaft brachten . Weit bemerkenswerter war di«
an der Front . Die Stimmzettel wurden sogar in
vordersten Gräben eingesammelt , und in einem br
Kampfabschnitt sollen amerikanisch « Geniewrppen «
im dichtesten Kugelregen abgestimmt haben . Di«!
wurb , an «iner Stelle plötzlich durch einen Kampf pl
englischen und deutschen Flugzeugen unterbrochen.
Wahlurnen wurden nach der Abstimmung versi «s«I i
tz«n Führ, « , der verschiedenen Truppeneinheiten I
Bewahrung übrrgeben . Darauf wurden si, d  I
Dbn»U1tn Wez, nach Amerika befördert. ✓- ■

Gesundheitszeugnisse zur Ehe . Nach einem
drr . Deutschen Medizinischen Wochenschrift ' hat LikL..
lr .ncc Gesellschaft für Raffenhygiene im Verein mit »it
zehn so^ialhygicnischen Gesellschaften dem Ministerin
Eingabe unterbreitet , die de« Austausch von Gesmi
zeugniffen vor der Eheschließung dringend befür—
Dabei ist ein Merkblatt auSgeardeitet worden , bat
dem StandeSbeapften jedcm Brautpaar bet der Anmck
feines Aufgebot » autzgehändigt werden soll. Diese»?
blatt weist in eindttnglichen Worten auf bi» oerhäi
vollen Folgen einer Krankheit , vor allem einer anstklt-
Krankheit der Ehegatten hin und betont die groß« !
antwortung de» Eheschließenden gegen den Ehe, «m
und gegen die Nachkommenschaft . Da der är »tliib>
geschulte in diesen Fragen nicht urteilen könne, sei e»
liche Pflicht eine» jeden , da» Urteil eine» grwiffenh'
Arzte » über seinen Gesundheitszustand vor einer
schlubung einzudolrn.

Für die Schriflleitung und Anzeigen verantwort
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Landwirte , die Hafer  selbst angebaut hab «n,
für menschliche Ernährung pro Person ihres Hau»̂
12 Pfund Hafer fr,igegeben erhalten . Anträge
spätestens Mittwoch , den 5 . d . Mt » . L«i mir anzubri*

Hacheoburg , den 3 . 12 . 1917 . Der BücLenneM.

Junger kcrusZisner
für sofort gesucht. -

Firma 8 . Rosen'
Huchentzurg.

Suche Stallung
für 2 Pferde.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d Bl.

Gebrauchte , guterhaltene

Guitarre
-u kaufen gesucht . Offerten
mit Preis an die Gefchäfls.
stelle d. Bl.

gesucht.
Wo , in der Äeschast'

d. Bl . zu e>fragen.

Briefpapier unü Umschläge
5/5 in Mappen verschiedener tiüt»

empfiehlt
CH. K'icfchiiDti,

Für kleinen , kinder
Haushalt ein jünipreSvDfemtmäddH
für sofort odirzuWeih^
gesucht von sslraU
Ccttlaub , Weilbu ^ Ä

Fußbodens
empfiehlt

Karl Da »tz«ch, 4 «^ '
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